




sollte sich an die geltende Gartenordnung 

halten und ein gewisses Maß an Rücksicht 

gegenüber seinen Nachbarn walten lassen.

Was im Garten erlaubt ist und im Gegenzug 

vom Vermieter gefordert wird, sollte jedem 

Gartennutzer klar sein. In der Gartenordnung 

werden vor allem Erholung und Entspan­

nung durch gegenseitige Rücksichtnahme 

und Toleranz angeführt. Gleichzeitig wird 

in der Gartenordnung geregelt, dass das 

 Gesamterscheinungsbild gepfl egt und 

 harmonisch sein soll. Mit den folgenden 

Punkten geben wir einen kleinen Überblick, 

was die Gartenordnung vorgibt:

­  Pfl ege der angrenzenden Randstreifen 

(Entfernung von Laub und Unkraut);

­  Einhaltung von min. 50% Rasenfl äche;

­  Heckenrückschnitt auf 1,20 m (außerhalb 

der Vogelschutzzeit 01.03.–30.09. eines 

jeden Jahres);

­  Vermeidung von Pfl anzungen hoch­

treibender Gewächse; 

­  Vermeidung von unnötigem Wasser­

verbrauch;

­  Abstellung und Entleerung der Garten­

wasserleitungen spätestens zum 01.11. 

 jedes Jahres wegen Frostgefahr;

­  richtige Entsorgung der Gartenabfälle 

über Laubsäcke (keine Kompostierung 

oder Verbrennung);

­  Einholen einer Genehmigung vor dem 

 Errichten von Baulichkeiten (z. B. Schup­

pen, Lauben, Zelte u.ä.) – das Anlegen 

von Teichen wird generell nicht gestattet.

Das Grillen wird in der allgemeingültigen 

Hausordnung gesondert geregelt, da sich 

diese Regelung nicht nur auf die Hausgärten, 

sondern auch auf Terrassen und Balkone 

 bezieht. Bitte beachten Sie, dass ein Grillen 

nur gestattet ist, wenn Dritte nicht gefährdet 

oder belästigt werden. Ein Grillen mit Holz­

kohle ist nicht gestattet.

Damit das nachbarschaftliche Verhältnis 

trotz gelegentlicher Grillabende im Garten 

keinen Knacks bekommt, empfi ehlt es sich, 

die Nachbarn im Vorhinein zu informieren 

oder sogar teilhaben zu lassen. Versuchen 

Sie, mit einer Einladung Ihrer Nachbarn 

 möglichen Beschwerden zuvorzukommen. 

Dann wird aus dem Gegeneinander ein 

Mitein ander, von dem alle profi tieren 

 können. Mit der richtigen Portion Rücksicht 

wird – in Kombination mit einem gewissen 

Grad an Toleranz – der eigene Garten zu 

 einem Quell der Freude, zu einer Oase der 

Ruhe oder zum Mittelpunkt nachbarschaft­

licher Geselligkeit. 

Einige wenige dürfen sich glücklich schätzen 

und sind stolze Nutzer eines wbv­Gartens. 

Die Glücklichen, die einen haben, sollten sich 

an gewisse Vorgaben halten, damit die Freu­

de über das eigene Fleckchen Natur  weiter­

hin überwiegt. Im gesamten wbv­ Bestand 

werden rund 180 Mietergärten gezählt, die 

zum Teil direkt einer Wohnung oder einem 

Einfamilienhaus zugeordnet und zum Teil 

freiliegend sind. 

Viele Gartennutzer sprechen vom „zweiten 

Wohnzimmer unter freiem Himmel“. Der 

Garten lädt dazu ein, in der Sonne zu baden, 

die Kleinsten im Planschbecken spielen zu 

lassen, gesellige Grillabende zu genießen 

und gelegentlich eine Erdbeere zu naschen. 

Doch ein Mietergarten macht auch Arbeit 

und braucht Zuwendung: pfl anzen, wässern, 

düngen, jäten, schneiden, stutzen – und alles 

wieder von vorn. Wer regelmäßig gärtnert, 

hält den Aufwand gering und belohnt sich 

selbst mit der Farbenpracht und Ernte seiner 

Anpfl anzungen. 

Allerdings können Gärten Beschwerden 

anziehen: Nachbarn fühlen sich durch das 

muntere Geschwätz der Gartennutzer ge­

stört, ständig wird gegrillt, sodass der Geruch 

und die Rauchentwicklung zur Störung wer­

den, der vor Jahren  gepfl anzte Baum wächst 

ungehindert und versperrt den Nachbarn die 

freie Sicht aus den Fenstern oder die unge­

bremst  wuchernden Hecken sind der Nach­

barschaft ein Dorn im Auge. Wer verhindern 

will, dass der Spaß am gemieteten Garten 

von solchen Beschwerden überschattet wird, 

Mietergarten: Was darf? Was soll? Was muss?
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Inhaberin Jana Böhm eröffnet den neuen 
 Genussort in der  Sonnenallee 127 - Wohnanlage 2
In der belebten Sonnenallee hat sich mit dem Café 

OHA seit Januar 2025 ein neuer Ort für Genießer 

 etabliert – ein Café, das Frühstücks­ und Brunch­

liebhaber ebenso willkommen heißt wie Familien, 

Studierende und Kreative. Hinter dem Konzept steht 

Jana Böhm, die mit ihrer langjährigen Erfahrung in 

der Gastronomie das OHA als lebendigen, offenen 

Ort für die Nachbarschaft geschaffen hat.

1981 kam sie in Zentralasien zur Welt und verbrachte 

dort ihre Kindheit, bevor sie nach Deutschland kam. 

Sie besuchte die Waldorfschule in Tübingen, machte 

ihr Abitur in Stuttgart und lebte drei Jahre in Barcelo­

na, bevor sie nach Berlin zog. Hier studierte sie und 

arbeitete im Bildungsbereich, insbesondere im Bereich 

Deutsch als Fremd­ und Zweitsprache. Später über­

nahm sie das Familien­ und Kinder­Café Kreuzzwerg, 

das sie fünf Jahre lang erfolgreich als Inhaberin führte. 

Nun wagt sie mit dem OHA den nächsten Schritt.

Das OHA besticht durch seine herzliche Atmosphäre, 

ein liebevoll gestaltetes Interieur und eine vielseitige 

Karte mit internationalen Frühstücks­ und Brunch­

spezialitäten aus Süd­, Mittel­ und Osteuropa. Be­

sondere Highlights sind die hausgemachten Teig­

taschen – eine Spezialität des Hauses –, das aus­

gedehnte Brunchangebot am Wochenende und die 

vielseitigen vegetarischen und veganen Optionen. 

Dazu gibt es guten Kaffee, frische Smoothies und 

hausgemachte Kuchen.

Neben dem regulären Cafébetrieb bietet das OHA 

auch Raum für Veranstaltungen: Von kleinen Kon­

zerten über Lesungen bis hin zu gemütlichen Spiele­

abenden oder privaten Feiern – das Café versteht 

sich als offener Treffpunkt für die Nachbarschaft.

Jana Böhm über ihre Vision für das OHA: „Mein 

Ziel ist es, einen Ort zu schaffen, an dem Menschen 

zusammenkommen, sich wohlfühlen und genießen 

können – egal, ob sie für einen schnellen Kaffee 

reinschauen oder sich mit Freunden zu einem aus­

gedehnten Brunch treffen.“

Wer das OHA kennenlernen möchte, ist jederzeit 

 herzlich willkommen.

OHA – Das neue Café-Restaurant in Neukölln

Café-Restaurant OHA
Sonnenallee 127

12059 Berlin

Handy: 0157 / 73 67 55 65
Telefon: 030 / 91 57 72 21

E-Mail: cafeoha@gmail.com

Webseite: www.ohaberlin.de

Instagram: oha_sonnenallee

Kontakt
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Vorab ein kurzer 
geschichtlicher Rückblick.
Der Spargel gehört zu den ältesten Kultur­

pfl anzen. Kultiviert wurde er erstmals von 

den Römern. Deren Eroberungszüge waren 

vermutlich dafür verantwortlich, dass er 

sich schnell in Europa und Deutschland 

aus breiten konnte. Mit dem Niedergang 

des Römischen Reichs geriet der Spargel 

zunächst in Vergessenheit, wurde dann 

aber von Mönchen als Heilpfl anze  wieder­

ent deckt und angebaut.

Im 16. Jahrhundert gelangte der Spargel 

auf die Esstische der Fürsten und Könige. 

Sonnenkönig Ludwig XIV. war ganz beson­

ders von diesem Gemüse angetan und ließ 

in seinem Schlossgarten in Versailles  einen 

speziellen Spargelgarten anlegen. Bereits 

 damals wurden die Gemüsebeete teilweise 

mit Frühbeetfenstern und Glas glocken abge­

deckt, um die Wartezeit auf das „königliche 

Gemüse“ zu verkürzen.

Im 19. Jahrhundert begann man mit der 

Konservierung des Spargels in Dosen. Nun 

war der Spargel ganzjährig in aller Munde.

Brandenburger Spargel 
und seine Tradition
„Beelitzer Spargel“ hat eine lange Tradition 

und entwickelte sich zum wichtigsten Ge­

müse in Brandenburg. Damals war es der 

Glasermeister und Ackerbauer Herrmann, 

der das Gemüse zum ersten Mal 1861 auf dem 

Feld pfl anzte. Ab 1870 verkaufte man Spargel 

in großen Mengen. 

Wer seinen Spargel heute ganz frisch haben 

möchte, stattet einfach dem Bauer seines 

Vertrauens einen Besuch ab oder sticht das 

köstliche Gemüse auf Brandenburger Spargel ­

höfen am besten selbst. Die bekanntesten 

Spargelanbauge biete sind Beelitz, Zauchwitz, 

Mötzow und Klaistow.

Spargel hat seine Zeit
Importierter Spargel wird bereits Anfang 

März im Super­ oder Biomarkt angeboten, 

weist aber durch lange Transportwege eine 

deutlich schlechtere Umweltbilanz auf.

Die heimische Spargelsaison hat keinen 

 festen Beginn, da dieser stark vom Wetter 

abhängig ist. Das Ende steht allerdings fest: 

Mit dem Johannistag endet am 24. Juni die 

Spargelernte, da die Pfl anze eine lange 

 Ruhezeit benötigt, um auch im nächsten 

Jahr wieder ertragreich zu sein.

Spargel als Medizin
Durch seinen hohen Wassergehalt ist Spargel 

sehr kalorienarm. Er regt die Nierentätigkeit 

an, und seine unverdaulichen Pfl anzenfasern 

unterstützen die Verdauung und Darmge­

sundheit.

Augen auf beim Spargelkauf
Beim Kauf von regionaler oder importierter 

Ware gilt: Die Spargelspitzen sollten ge­

schlossen sein, die Stangen beim Aneinan­

derreiben quietschen und die Stangenenden 

nicht ausgetrocknet oder holzig sein.

Redaktionstipp für eine 
„schnelle Spargelsauce“ 
Spargel kochen, Eier hart kochen und zer­

hacken. Das Ganze mit Olivenöl, frischem 

Parmesan, etwas Zitrone, Salz, Pfeffer ver­

feinern und über den Spargel geben. 

Spargelhof in Kremmen
Groß­Ziethener Weg 2 

16766 Kremmen 

Spargelhof in Hoppenrade
Knoblaucher Weg 8k 

14641 Wustermark

Spargelhof – Besuchertipps

Spargelhof in Kremmen

Spargelhof in Hoppenrade

Spargelhof – Besuchertipps

  Der Spargel und 
seine Geschichte
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22. April  Internationaler Tag der Mutter Erde 

23. April Tag des deutschen Bieres

30. April Tag gegen Lärm

10. Mai  Räum-dein-Zimmer-auf-Tag

15. Mai Internationaler Tag der Familie

20. Mai Weltbienentag

27. Mai Welttag des Purzelbaums

31. Mai  Weltnichtrauchertag 

3. Juni Weltfahrradtag

15. Juni Bundesweiter Tag des Strandkorbs

17. Juni Internationaler Tag der Müllabfuhr

19. Juni Weltbummeltag

21. Juni  Internationaler Tag der Schlümpfe

24. Juni Internationaler Feen-Tag

1. Juli Tag der Litfaßsäule in Deutschland

5. Juli Internationaler Genossenschaftstag

18. Juli Welt-Zuhör-Tag

21. Juli Internationaler-umarmt-eure-Kinder-Tag

25. Juli Welttag der Prävention gegen das Ertrinken

30. Juli Internationaler Weltpostkartentag

Herzlich willkommen zum zweiten Teil unserer vier­

teiligen Serie über die „Internationalen Tage“. Haben 

Sie sich auch schon einmal die Frage gestellt, wie ein 

Internationaler Tag eigentlich entsteht? Hier kommt 

die Antwort:  Vorschläge für Internationale Tage kön­

nen beispielsweise von Vereinen und Organisationen 

eingereicht werden, wenn sie  genügend Zuspruch 

aus der Bevölkerung haben. In der Regel sind es aber 

UN­Mitgliedsstaaten, die neue Internationale Tage 

vorschlagen. Über einen  solchen Vorschlag wird dann 

in einer Generalversammlung der UN abgestimmt. In 

der Regel sollen  Internationale Tage das Bewusstsein 

für eine bestimmte Sache schärfen. Sie dienen somit 

der Auf klärung und dem Gedenken. 

Zum 30.04. Seit 1998 wird auch in Deutschland am letzten Mittwoch 

im April der International Noise Awareness Day (Tag gegen Lärm) ze­

lebriert. Und da wir im wbv auch immer wieder mit Lärm und den 

dazugehörenden Beschwerden zu tun haben, wollen wir näher auf 

diesen Tag eingehen. Hintergrund ist, dass die Gesellschaft für die 

Problematik der steigenden Lärmbelastung sensibilisiert  und das 

 öffentliche Bewusstsein für die Thematik gestärkt werden soll. 

Dabei stehen Maßnahmen zur Lärmreduzierung im  Fokus der 

 Kampagne, die hierzulande von der Deutschen Ge sellschaft für 

 Akustik (DEGA e.  V.) geleitet wird.

Zum 27.5. Purzelbaum, der; Bedeutung: auf dem Boden oder einer 

anderen fl achen Unterlage ausgeführte Rolle, zusammengesetzt aus 

den Worten „Sturz“ und „aufbäumen/bäumen“. Der Welttag soll auf 

das dramatische Artensterben des Purzelbaums aufmerksam  machen. 

Es wird bereits vom Verschwinden ganzer Purzelwälder gesprochen. 

Als Ursachen verdächtig sind eGaming, Insta und Co.

Zum 15.6. Als ein Zeichen typisch deutscher Strandkultur ist der 

Strandkorb von Nord­ und Ostsee nicht mehr wegzudenken. Be­

gonnen hat alles mit einem privaten Auftrag, für eine rheumakranke 

Frau einen Sitzkorb anzufertigen, mit dem es möglich sein sollte, vor 

Wind und Sonne geschützt den Blick auf das Meer zu genießen. 

 Dieser  erste Strandkorb wurde am 15. Juni 1882 an der Ostsee in 

 Warnemünde aufgestellt. Aufgrund der hohen Nachfrage entstand 

aus dem einstigen Einsitzer der klassische Zweisitzer. 1883 eröffnete 

der erste Strandkorbverleih.

Zum 1.7. Am 1. Juli 1855 wurden die ersten 100 Litfaßsäulen in 

Berlin aufgestellt, und um dies zu ehren, wurde 2023 der Tag der 

Litfaß säule in Deutschland eingeführt. Die Litfaßsäule wurde vom 

Berliner Druckereibesitzer und Verleger Ernst Theodor Amandus 

Litfaß erfunden und sollte der verbreiteten Wildplakatierung ent­

gegenwirken. Die Litfaßsäule sollte als Werbefl äche und der Ver­

breitung der neuesten Nachrichten dienen. So ist es nicht verwun­

derlich, dass sie in Zeiten von Smartphone und Co. nur noch ein 

Relikt aus vergangen Zeiten ist. 2019 wurden fast alle Litfaßsäulen 

abgebaut und nur die denkmalgeschützten sind verblieben.

Zum 5.7. Allem voran zelebrieren wir beim wbv natürlich den 

den Tag der Genossenschaften. Auf dem Drahtesel sitzend und in 

die  Pedale tretend radeln wir nämlich auch dieses Jahr wieder bei 

der Sternfahrt der Genossenschaften mit. So wollen wir ein Zeichen 

für mehr genossenschaftliches Miteinander und Solidarität setzen. 

Weitere Infos dazu fi nden Sie auf Seite 10.

Von 
lustig 
bis 
bemerkenswert 

Internationale 
Tage

In dieser 
Ausgabe 

Alles neu: 

Ab dieser Aus­
gabe erscheint die 
Viel Gemeinsam 
in einem neuen 
Layout.
Wir hoffen, dass 
unsere gemein­
samen genossen­
schaftlichen Sei­
ten damit noch 
ansprechender 
geworden sind, 
und wünschen 
Ihnen viel Freude 
beim Lesen!

FRÜHJAHR 2025

Ein Vierteljahrhundert „Bauklötzchen“
Zusammen erreicht man mehr – was für die einzelnen Mitglieder einer Genossen-
schaft gilt, das gilt auch für die Genossenschaften insgesamt. Vor 25 Jahren schlos-
sen sich auch in Berlin die ersten Wohnungsbaugenossenschaften unter dem „Bau-
klötzchen“-Logo zusammen.

Vorbild waren die Hamburger Genossenschaf-
ten. Heute gehören in Berlin 31 Wohnungs-
baugenossenschaften zu den „Bauklötzchen“, 
deutschlandweit sind es über 420. Wir tauschen 
Erfahrungen und Expertise aus und bündeln Res-
sourcen. So können Ideen im großen Maßstab 
umgesetzt werden, die von einzelnen Genossen-
schaften nicht zu stemmen wären.

Genossenschaften treten an 
die ­Öffentlichkeit
In der Gründungsphase der „Bauklötzchen“ 
gab es in Berlin – man mag es kaum mehr glau-
ben – mehr Wohnungen als Bewohner. Die ge-
nossenschaftliche Wohnform war kaum bekannt. 
Mit gemeinsamen Werbeaktionen machten wir 
erstmals eine breitere Öffentlichkeit darauf auf-
merksam, wie gut es sich bei Genossenschaften 
wohnen und leben lässt. So kennen uns heute 
laut forsa-Umfragen über 90 Prozent der Berli-
ner. Auch die Wohntage, die seit 2001 fast jedes 
Jahr von den Berliner „Bauklötzchen“ veranstal-
tet werden, haben uns Genossenschaften in der 
Stadt bekannt gemacht.

Für Frank Schrecker, Vorstand der Wohnungsbau-
genossenschaft Berolina und langjähriger Spre-
cher des Verbunds Berlin, sind sie seit jeher die 
Höhepunkte im Genossenschaftsjahr:

„Mit den Wohntagen waren wir  inzwischen 
fast überall – im Botanischen Garten, 

im Technikmuseum, im Britzer Garten. 
 Einmal haben wir es sogar geschafft, dass 
der Tierpark überfüllt war! Das sind  große, 
bunte  Familienfeste – ein  Angebot an Mit­

arbeiter, Mitglieder und Berliner, einen 
vergnüglichen Tag zu verbringen, sich 

zu  informieren und ins Gespräch kommen.“

Zeichen setzen für unsere Werte
Mit den Fahrradsternfahrten und anschließenden 
Festen führen wir diese Tradition fort und setzen 
regelmäßig Zeichen für genossenschaftliche 
Werte. Eine unserer aufsehenerregendsten Aktio-
nen im öffentlichen Raum war die Teilnahme am 
Festival of Lights zum ersten Internationalen Jahr 
der Genossenschaften 2012. Die Wohnungsbau-
genossenschaften Berlin verwandelten das Bran-
denburger Tor mit einer aufwendigen Lichtshow 
in ein lebhaft bewohntes Mehrfamilienhaus. 

Sicheres, erschwingliches Wohnen ist ein knap-
pes Gut geworden. Wir Genossenschaften schaf-
fen guten, bezahlbaren Wohnraum. Dazu braucht 
es jedoch entsprechende politische Rahmenbe-
dingungen. Deshalb hören wir nicht auf, weiter für 
genossenschaftliches Wohnen einzutreten und 
zu werben. Denn es ist klar, heute wie damals: 
Gesellschaft braucht Genossenschaft. 
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Vielleicht gibt es auch an 
Ihrem nächsten Urlaubsort 

einen Dorfladen in der Nähe? 
Hier finden Sie eine Liste  

der Bürger­ und Dorfläden  
in Deutschland: 

Seite IIIWohnungsbaugenossenschaften Berlin | VIEL GEMEINSAM Frühjahr 2025

Genossenschaft – die erfolgreiche  Unternehmensform
Das Glück der kurzen Wege

Auf­dem­Land­ist­der­nächste­Supermarkt­meist­viele­Kilometer­entfernt.­ 
Bürgerschaftlich organisierte Dorfläden wollen Abhilfe schaffen und beleben mit  

ihren­Initiativen­auch­die­Gemeinschaft.­

Die kleinen inhabergeführten Läden, wie es sie über viele Jahr-
zehnte in jedem Ort gab, wurden immer mehr durch große Super-
marktketten ersetzt, die jedoch erst ab einer bestimmten Einwoh-
nerzahl eine Filiale eröffnen. Deshalb nehmen engagierte Bürger 
die Nahversorgung mit Lebensmitteln in die eigenen Hände und 
gründen wieder Dorfläden – ein bisschen so wie früher bei „Tante 
Emma“, aber auch mit vielen neuen Ideen.

Kurze­Wege,­frische­Ware
Der Bundesverband der Bürger- und 
Dorfläden Deutschland kürt jedes 
Jahr die „Dorfläden des Jahres“ auf 
der Grünen Woche in Berlin. In die-
sem Jahr ging die Auszeichnung unter 
anderem an den genossenschaftlich 
organisierten Dorfladen Hurlach in 
Oberbayern. Er wurde 2007 gegrün-
det, als es schon lange keinen Super-
markt mehr im Ort gab. Von den gut 
2.000 Einwohnern der Gemeinde sind 
knapp 200 Anteilseigner im Bürger-
laden.

Von Anfang an wurde er gut besucht 
und angenommen, und er hält sich 
bis heute. Das liegt wohl auch an der 
Frische und Qualität der angebote-
nen Waren: Erstaunliche 85 Prozent 
kommen aus einem Umkreis von 25 
Kilometern. Dafür kooperiert der Dorf-
laden eng mit den Landwirten und Lie-
feranten aus der Region. 

Selbstgebackener­ 
Kuchen­und­ein­Stück­
 Gemeinschaft
Auch den Bernitter Dorfladen in Meck-
lenburg-Vorpommern gibt es schon 
seit neun Jahren. 2016 haben enga-
gierte Bürger den Dorfladen als Ge-
nossenschaft gegründet, um wieder 
vor Ort einkaufen zu können, aber 
auch, um „ein Stück Gemeinschaft“ in 
die Gemeinde zu bringen. Inzwischen 
hat der Laden sechs Angestellte, doch 
ohne Ehrenamtliche geht es nicht: Sie 
helfen beim Fensterputzen, bringen 
die Mülltonnen an die Straße, deko-
rieren die Schaufenster oder unter-
stützen bei der Inventur und Buchhal-
tung. Auch das Leitungsteam arbeitet 
ehrenamtlich. 

Grund dafür, dass der Laden schon 
so lange bestehen kann, sei der enge 
Austausch mit den Kunden, sagt Vor-
standsmitglied Andrea Boldt. Die Be-
treiber reagieren auf Wünsche und 
sind immer für Anregungen offen. 

Und tatsächlich ist der Dorfladen mehr 
als eine Einkaufsgelegenheit für Dinge 
des täglichen Bedarfs. Die Bernitter 
können hier ihre Post erledigen, Klei-
dung zur Reinigung abgeben, das 
Internet nutzen. Es gibt täglich frisch 
gebackenen Kuchen und einen haus-
gekochten Mittagstisch. Daneben 
organisiert der Dorfladen Kulturver-
anstaltungen und Feste. So bringt die 
Genossenschaft nicht nur viele prakti-
sche Angebote, sondern eben auch ein 
Stück Gemeinschaft in die Gemeinde. 
www.bernitterdorfladen.de 
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Stuzubi im  Februar 2025 
Immobilienkaufleute gesucht

Auch diesmal waren wir bei der Stuzubi Ausbildungs-
messe­in­Berlin­dabei­und­konnten­jungen­Menschen­die­
spannenden­Perspektiven­bei­den­Wohnungsbaugenos-

senschaften Berlin näherbringen.

Angehende Immobilienkaufleute er-
wartet bei uns ein vielseitiges Auf-
gabenfeld: von Rechnungswesen und 
Controlling über Finanzierung und 
Technik bis hin zur Mitgliederbetreu-
ung und Mietenbuchhaltung. Die Stu-
zubi am 15. Februar lockte über 5.000 
Besucher und Besucherinnen an, und 
unser Team war mit großem Engage-
ment vor Ort.

Was besonders gut ankam: Unsere 
 aktuellen Auszubildenden waren mit 
dabei und berichteten mit spürbarer 
Begeisterung über ihren  Berufsalltag. 
In vielen intensiven Gesprächen zeig  -
ten sie, was die Ausbildung bei einer 
Genossenschaft so besonders macht – 
die Mischung aus Büroarbeit und di-
rektem Kontakt mit den Mitgliedern, 
der soziale Aspekt einer nicht gewinn-
orientierten Genossenschaft und die 
hervorragenden Weiterbildungsmög-
lichkeiten. 

Wir freuen uns über das große Inte-
resse und hoffen auf viele motivierte 
Bewerbungen! 

Mehr Infos und Bewerbungs-
möglichkeiten:  
www.wbgd.de/berlin/karriere

ISTAF INDOOR 
2025

Als Partner des ISTAF INDOOR 
setzen wir ein Zeichen für sozia-
len Zusammenhalt – für einen 
fairen Wohnungsmarkt und 
einen fairen Sport. 

So feuern unsere Mitglieder seit 2015 
jährlich die Athletinnen und Athle-
ten aus dem grünen Fanblock heraus 
an. Auch am 14. Februar waren über 
1.500 Genossenschaftsmitglieder in 
der ausverkauften UBER Arena dabei 
und sahen ISTAF-Rekorde, Europare-
korde und Landesrekorde. 

Ohrenbetäubend wurde der Jubel, als 
Stabhochspringer „Mondo“ Duplan-
tis scheinbar schwerelos vor unseren 
grünen Bannern über 6,10 Meter flog – 
so hoch wie kein anderer Athlet in der 
langen ISTAF-Geschichte. Im Kugel-
stoßring jubelte Olympiasiegerin Ye-
misi Ogunleye über den Sieg mit der 
Weltklasseweite von 19,42 Metern. 
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Jetzt anmelden:

5. Juli 2025
10 Uhr
am Tag der 

Genossenschaften

Am Start für eine bessere Zukunft.
Unsere vierte große Sternfahrt wird eine  besondere.  
Die UN haben 2025 zum zweiten Internationalen Jahr der Ge-
nossenschaften ausgerufen. Dieses Jahr ist es also besonders 
wichtig, Flagge zu zeigen und auf die Bedeutung der Genos-
senschaften hinzuweisen.

In grünen Trikots und Begleitung der Polizei starten wir 
von sechs Punkten aus. Am Brandenburger Tor setzen wir 
alle gemeinsam ein Zeichen für unsere starke solidarische 
 Gemeinschaft, bevor es weiter geht zum Schloss Schönhau-
sen in Pankow. Im Schlosspark lassen wir die Fahrt mit Spiel, 
Spaß und Kultur für Groß und Klein ausklingen. 

Seid dabei und lasst uns was beWIRken!

Details zur Anmeldung und Teilnahme erhalten Sie von Ihrer Genossenschaft.



Vielleicht gibt es auch an 
Ihrem nächsten Urlaubsort 

einen Dorfladen in der Nähe? 
Hier finden Sie eine Liste  

der Bürger­ und Dorfläden  
in Deutschland: 
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Genossenschaft – die erfolgreiche  Unternehmensform
Das Glück der kurzen Wege

Auf­dem­Land­ist­der­nächste­Supermarkt­meist­viele­Kilometer­entfernt.­ 
Bürgerschaftlich organisierte Dorfläden wollen Abhilfe schaffen und beleben mit  

ihren­Initiativen­auch­die­Gemeinschaft.­

Die kleinen inhabergeführten Läden, wie es sie über viele Jahr-
zehnte in jedem Ort gab, wurden immer mehr durch große Super-
marktketten ersetzt, die jedoch erst ab einer bestimmten Einwoh-
nerzahl eine Filiale eröffnen. Deshalb nehmen engagierte Bürger 
die Nahversorgung mit Lebensmitteln in die eigenen Hände und 
gründen wieder Dorfläden – ein bisschen so wie früher bei „Tante 
Emma“, aber auch mit vielen neuen Ideen.

Kurze­Wege,­frische­Ware
Der Bundesverband der Bürger- und 
Dorfläden Deutschland kürt jedes 
Jahr die „Dorfläden des Jahres“ auf 
der Grünen Woche in Berlin. In die-
sem Jahr ging die Auszeichnung unter 
anderem an den genossenschaftlich 
organisierten Dorfladen Hurlach in 
Oberbayern. Er wurde 2007 gegrün-
det, als es schon lange keinen Super-
markt mehr im Ort gab. Von den gut 
2.000 Einwohnern der Gemeinde sind 
knapp 200 Anteilseigner im Bürger-
laden.

Von Anfang an wurde er gut besucht 
und angenommen, und er hält sich 
bis heute. Das liegt wohl auch an der 
Frische und Qualität der angebote-
nen Waren: Erstaunliche 85 Prozent 
kommen aus einem Umkreis von 25 
Kilometern. Dafür kooperiert der Dorf-
laden eng mit den Landwirten und Lie-
feranten aus der Region. 

Selbstgebackener­ 
Kuchen­und­ein­Stück­
 Gemeinschaft
Auch den Bernitter Dorfladen in Meck-
lenburg-Vorpommern gibt es schon 
seit neun Jahren. 2016 haben enga-
gierte Bürger den Dorfladen als Ge-
nossenschaft gegründet, um wieder 
vor Ort einkaufen zu können, aber 
auch, um „ein Stück Gemeinschaft“ in 
die Gemeinde zu bringen. Inzwischen 
hat der Laden sechs Angestellte, doch 
ohne Ehrenamtliche geht es nicht: Sie 
helfen beim Fensterputzen, bringen 
die Mülltonnen an die Straße, deko-
rieren die Schaufenster oder unter-
stützen bei der Inventur und Buchhal-
tung. Auch das Leitungsteam arbeitet 
ehrenamtlich. 

Grund dafür, dass der Laden schon 
so lange bestehen kann, sei der enge 
Austausch mit den Kunden, sagt Vor-
standsmitglied Andrea Boldt. Die Be-
treiber reagieren auf Wünsche und 
sind immer für Anregungen offen. 

Und tatsächlich ist der Dorfladen mehr 
als eine Einkaufsgelegenheit für Dinge 
des täglichen Bedarfs. Die Bernitter 
können hier ihre Post erledigen, Klei-
dung zur Reinigung abgeben, das 
Internet nutzen. Es gibt täglich frisch 
gebackenen Kuchen und einen haus-
gekochten Mittagstisch. Daneben 
organisiert der Dorfladen Kulturver-
anstaltungen und Feste. So bringt die 
Genossenschaft nicht nur viele prakti-
sche Angebote, sondern eben auch ein 
Stück Gemeinschaft in die Gemeinde. 
www.bernitterdorfladen.de 
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ung und Mietenbuchhaltung. Die Stu-
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Besucher und Besucherinnen an, und 
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ment vor Ort.
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 aktuellen Auszubildenden waren mit 
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Begeisterung über ihren  Berufsalltag. 
In vielen intensiven Gesprächen zeig  -
ten sie, was die Ausbildung bei einer 
Genossenschaft so besonders macht – 
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rektem Kontakt mit den Mitgliedern, 
der soziale Aspekt einer nicht gewinn-
orientierten Genossenschaft und die 
hervorragenden Weiterbildungsmög-
lichkeiten. 

Wir freuen uns über das große Inte-
resse und hoffen auf viele motivierte 
Bewerbungen! 

Mehr Infos und Bewerbungs-
möglichkeiten:  
www.wbgd.de/berlin/karriere

ISTAF INDOOR 
2025

Als Partner des ISTAF INDOOR 
setzen wir ein Zeichen für sozia-
len Zusammenhalt – für einen 
fairen Wohnungsmarkt und 
einen fairen Sport. 

So feuern unsere Mitglieder seit 2015 
jährlich die Athletinnen und Athle-
ten aus dem grünen Fanblock heraus 
an. Auch am 14. Februar waren über 
1.500 Genossenschaftsmitglieder in 
der ausverkauften UBER Arena dabei 
und sahen ISTAF-Rekorde, Europare-
korde und Landesrekorde. 

Ohrenbetäubend wurde der Jubel, als 
Stabhochspringer „Mondo“ Duplan-
tis scheinbar schwerelos vor unseren 
grünen Bannern über 6,10 Meter flog – 
so hoch wie kein anderer Athlet in der 
langen ISTAF-Geschichte. Im Kugel-
stoßring jubelte Olympiasiegerin Ye-
misi Ogunleye über den Sieg mit der 
Weltklasseweite von 19,42 Metern. 
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Am Start für eine bessere Zukunft.
Unsere vierte große Sternfahrt wird eine  besondere.  
Die UN haben 2025 zum zweiten Internationalen Jahr der Ge-
nossenschaften ausgerufen. Dieses Jahr ist es also besonders 
wichtig, Flagge zu zeigen und auf die Bedeutung der Genos-
senschaften hinzuweisen.

In grünen Trikots und Begleitung der Polizei starten wir 
von sechs Punkten aus. Am Brandenburger Tor setzen wir 
alle gemeinsam ein Zeichen für unsere starke solidarische 
 Gemeinschaft, bevor es weiter geht zum Schloss Schönhau-
sen in Pankow. Im Schlosspark lassen wir die Fahrt mit Spiel, 
Spaß und Kultur für Groß und Klein ausklingen. 

Seid dabei und lasst uns was beWIRken!

Details zur Anmeldung und Teilnahme erhalten Sie von Ihrer Genossenschaft.
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Stadtspaziergang
Runter vom Sofa – 
Rein ins Gemüsebeet

Salat­aus­dem­Wedding,­Tomaten­vom­
Tempelhofer­Feld­und­Mangold­aus­
­Mitte?­Beim­Urban­Gardening­ackert­und­
erntet­man­vor­der­Haustür­–­mitten­in­der­
Stadt und ganz ohne eigenen Garten.

In Berlin gibt es um die 200 Gemeinschaftsgärten. Hier 
können Städter nach Herzenslust in der Erde wühlen und 
sich mit selbst angebautem Obst und Gemüse versorgen. 
Aber es geht um mehr als nur die Ernte. Beim gemeinsamen 
Graben, Jäten und Wässern lernt man sich kennen, tauscht 
Wissen und Erfahrungen aus. Außerdem verbessern die 
Blumen und Kräuter, Gemüsepflanzen und Obstbäume das 
städtische Klima und fördern die Biodiversität. Und nicht 
zuletzt sind die öffentlichen Gärten ein Stück lebenswerte 
Stadt für alle. 

Freiflächen­werden­zu­Gärten
Städtische Selbsterntegärten gibt es schon seit dem 
19. Jahrhundert. Anders als heute waren sie meist aus 
der Not geboren, denn Nahrungsmittel waren immer wie-
der knapp. Urban Gardening, wie es heute praktiziert wird, 
kam in Deutschland nach amerikanischem Vorbild in den 
1980er-Jahren auf. Aber so richtig los ging es in Berlin um 
die Jahrtausendwende. Durch die vielen Brachen konnten 
urbane Beete an den unterschiedlichsten Orten entstehen. 
Vorzeigeprojekte wie die Prinzessinnengärten in Kreuzberg 
oder das Himmelbeet im Wedding machten Urban Garde-
ning populär. 

Von­der­Baumscheibe­bis­zum­Acker
Der Trend zum gemeinsamen Gärtnern mitten in der Stadt 
ist ungebrochen. Manche Gemeinschaftsgärten mussten 
inzwischen der Bebauung weichen und haben sich ande-
re Quartiere gesucht. Doch trotz der weiteren Verdichtung 
Berlins entstehen noch immer neue urbane Gärten. Auch 
auf kleinsten Flächen, sogar auf Dächern lässt sich gärtnern, 
wie zum Beispiel im Kulturdachgarten Klunkerkranich hoch 
oben auf den Neukölln Arkaden. 

Wie in anderen Großstädten ist Urban Gardening im Berlin 
von heute ein wichtiger Teil der grünen Infrastruktur. Die 
einzelnen Projekte reichen von großflächigen Anlagen zur 
Selbsternte wie auf dem Tempelhofer Feld bis hin zur Mik-
ro-Bepflanzung von Baumscheiben. Wir stellen eine kleine 
Auswahl an Gemeinschaftsgärten vor:

Wuhlegarten­in­Köpenick
Der Wuhlegarten in Berlin-Köpenick wurde 2003 gegründet 
und war der erste Interkulturelle Garten Berlins. Hier tref-
fen alteingesessene Köpenicker auf Neu-Köpenicker aus der 
ganzen Welt. Beim gemeinsamen Arbeiten, Kochen und Ba-
cken im eigenen Lehmofen werden Wissen und Erfahrungen 
ausgetauscht. Mitglieder des Vereins können eigene Parzel-
len mieten. Während der Gartensaison (April bis Oktober) 
ist der Wuhlegarten sonntags zwischen 15 und 17 Uhr für 
Besucher geöffnet.

Cardinalplatz 1c, 12555 Berlin-Köpenick
www.wuhlegarten.de

Blohmgarten­in­Tempelhof
Der interkulturelle Generationengarten Blohmgarten in der 
ufa-Fabrik ist eine Begegnungsstätte für alle. Engagierte 
Gartenliebhaber haben hier eine Oase geschaffen, in der 
sie ihr Wissen rund um den ökologischen Gartenbau tei-
len. Kinder und Erwachsene lernen gemeinsam, wie Ge-
müse wächst, und freuen sich über die Ernte. Zum Anbau 
von Obst, Gemüse und Blumen für den Eigenbedarf können 
Beete für einen monatlichen Kostenbeitrag genutzt werden. 

Blohmstraße 71 – 73, 12307 Berlin
www.nusz.de/aktiv-im-stadtteil/blohmgarten

Rixdorfer Nachbarschaftsgarten in voller Blüte
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Wuhlegarten Berlin­Köpenick
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Gemeinschaftsgarten in Rixdorf
Die als alte Streuobstwiese bekannte Fläche liegt etwas ver-
steckt zwischen Richardplatz, Kirchgasse und Böhmischer 
Straße. Den Nachbarschaftsgarten im Herzen von Rixdorf 
gibt es seit 2017, ab diesem Frühjahr übernimmt das Prin-
zessinnengarten Kollektiv die Bewirtschaftung. Alle sind 
eingeladen, mitzumachen und ihre Ideen einzubringen. Wer 
gezielt etwas anbauen möchte, kann sich für eine Beetpa-
tenschaft bewerben (E-Mail: orga@karma-kultur.de). 

Richardplatz/Kirchgasse/Böhmische Straße, 12055 Berlin
www.instagram.com/karmakulturgarten

Himmelbeet­im­Wedding
Der Himmelbeet-Garten entstand 2013 in der Nähe des 
Leopoldplatzes und ist 2021/22 zum neuen Standort an der 
Gartenstraße gezogen. Das als Kollektiv organisierte Pro-
jekt bietet neben Pachtbeeten und gemeinschaftlich bewirt-
schafteten Flächen auch Workshops, Veranstaltungen und 
ein Mit-Mach-Café an. Neben dem Himmelbeet-Garten mit 
Hochbeeten gibt es das ElisaBeet, einen solidarischen Lehr-
garten mit Gemüseacker auf dem Friedhof St. Elisabeth II. 
Auch Mietergärten bekommen fachkundige Unterstützung 
vom Himmelbeet-Kollektiv.

Himmelbeet: 
Gartenstraße, Ecke Grenzstaße, 13355 Berlin 
ElisaBeet: 
Auf dem Friedhof St. Elisabeth II,  
Wollankstraße 66, 13359 Berlin
www.himmelbeet.de

Bauerngarten­in­Pankow,­Havelmathen,­
Ahrensfelde­und­Mette
Das Bauerngarten-Projekt entstand aus dem Wunsch, den 
Verbraucher wieder zum „Souverän des eigenen Kühl-
schranks“ zu machen. An mittlerweile vier Standorten kön-
nen vorbereitete Ackerparzellen pro Saison gepachtet wer-
den. Die Pächter pflegen ihren Bauerngarten und können 
dort Gemüse in Bio-Qualität ernten. Im jährlichen Beitrag 
sind Jungpflanzen, Saatgut und Dünger sowie Bewässerung 
enthalten. Die Preise sind solidarisch gestaffelt. Freie Par-
zellen (ohne Warteliste) gibt es zurzeit in Ahrensfelde und 
Mette. 

Standorte im Botanischen Volkspark Pankow- 
Blankenfelde und an der Stadtgrenze in Havelmathen, 
Ahrensfelde und Mette
www.bauerngarten.net

Rixdorfer Nachbarschaftsgarten in voller Blüte

Ab ins Beet!
Die Plattform Produktives Stadtgrün informiert 
über die Vielzahl Berliner Gemeinschaftsgärten:

www.berlin.de/gemeinschaftsgaertnern

© Matteo Ciprandi
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Made in Berlin
Ledermanufaktur 

 papoutsi!
In der Ledermanufaktur papoutsi! werden alle Arti-
kel von Hand gefertigt, und das mitten in Berlin. In der 
Kreuzberger Werkstatt wird gestanzt und geprägt, ge-
spalten und genäht. In vielen Arbeitsschritten entstehen 
dauerhaft schöne Alltagsbegleiter: Taschen, Börsen und 
Etuis, Adress-, Notiz- und Tagebücher. papoutsi!’s Krea-
tionen aus Leder und Filz gibt es in vielen Farben und 
Formen. Beliebte Klassiker sind die farbenfrohen Kinder-
geldbörsen in der Form von Früchten oder Tieren.

Die Rohstoffe kauft Firmeninhaber Jörg Wlotzka in Deutschland und 
Europa ein, manche Leder sind pflanzlich gegerbt. Herr Wlotzka er-
klärt, dass Lederwaren insgesamt eine bessere Umweltbilanz haben 
als viele Produkte aus Ersatzmaterialien: „Leder ist ein reines Ab-
fallprodukt und kann – falls nötig – kompostiert werden. In Ersatz-
produkten kommen viele verschiedene Stoffe zum Einsatz, unter 
anderem eine große Menge Klebstoff. Das alles unter hohem Energie-
aufwand. Recyceln oder biologisch entsorgen lässt sich das kaum.“

Ungewöhnliche Materialien fi nden dafür in Sonderanfertigungen Ver-
wendung. So erhalten zum Beispiel gebrauchte LKW-Schläuche oder 
alte Surfsegel ein zweites Leben als Bucheinband oder Tasche. Auch 
individuelle Prägungen bietet die Manufaktur an. Und natürlich Re-
paraturen: Denn ein ledernes Lieblingsstück kann bei guter Pflege 
ein Leben lang halten oder sogar zum Erbstück werden. Das schont 
letztlich am meisten Ressourcen – und hat ganz besonderen Charme. 

papoutsi! Ledermanufaktur 
Köpenicker Str. 187/188, 10997 Berlin
Werkstattverkauf dienstags und donnerstags, 14 – 18 Uhr 
www.papoutsi.com

Die Brottasche von papoutsi!

Buchtipp
Die schönsten 
Berliner 
S-Bahnhöfe
Die Geschichte der Berliner 
 S-Bahn beginnt 1924, als auf 
der Strecke zwischen dem Stet-
tiner Bahnhof und Bernau die 
ersten Triebwagen rollten. Heu-
te finden sich über die Stadt 
verteilt 168 S-Bahnhöfe aus 
unterschiedlichen Phasen der 
Geschichte: vom ornamenten-
verzierten Bahnhof Hackescher 
Markt bis hin zur modernen 
Glaskonstruktion des Haupt-
bahnhofs. Christian Simons 
Auswahl der 30 schönsten 
 S-Bahnhöfe berücksichtigt alle 
Epochen, alle Linien und das 
gesamte Stadtgebiet. Neben 
großformatigen Farbfotogra-
fi en von Uwe Friedrich stehen 
informative Texte, die Wissens-
wertes aus Geschichte und Ge-
genwart vermitteln.

Die schönsten Berliner S-Bahnhöfe 
von Christian Simon
BeBra Verlag
2. Auflage 2025, 144 Seiten, 26 Euro 
ISBN 978­3­8148­0319­7
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In Kooperation mit ALBA 

Wer richtig trennt, hilft doppelt sparen
Verpackungsabfälle haben großes Potenzial
Die Menge an Verpackungsabfällen ist in fast allen Haushalten 
groß. Getrennt gesammelt haben alte Verpackungen aber ein gro-
ßes Potenzial, wiederverwertet zu werden. Das spart Rohstoffe 
und CO2. Die Tonnenlandschaft in unseren Hinterhöfen ist deshalb 
bunt. Klarheit herrscht diesbezüglich jedoch oft nicht.

Mythos­1:­Es­wird­doch­
am­Ende­eh­alles­zusam-
mengekippt
Mehrere Touren, höhere Personal- und 
Technikkosten – der ganze Aufwand, 
um später alles zusammenzukippen? 
Normalerweise passiert das nicht, je-
der Abfall geht seinen eigenen Weg. 
Wenn jedoch nicht richtig getrennt 
und falsch entsorgt wurde, muss zum 
Beispiel eine vermüllte Wertstoffton-
ne teuer als Restmüll entsorgt werden. 
Dabei haben Bewohner die Entsorgung 
ihres Verpackungsabfalls schon beim 
Kauf der verpackten Produkte als an-
teiligen Centbetrag mitgezahlt, wes-
halb die gelbe Wertstofftonne ohne 
weitere Kosten abgeholt worden wäre.

Mythos­2:­Es­gibt­doch­Sor-
tieranlagen,­dann­brauche­
ich­das­ja­nicht­machen
Es stimmt, dass wiederverwertbare 
Abfälle als Vorstufe zum Recycling 
sortiert werden müssen. Hier geht 
es allerdings darum, in einer Papier-
sortieranlage Zeitungspapier von 
Schreibpapier und Karton zu trennen, 
und in einer Sortieranlage für Leicht-
verpackungen Weißblech, Aluminium 
und diverse Kunststoffarten aus den 
gelben Wertstofftonnen zu sortieren. 
Windeln, Lebensmittel(-reste) und all-
gemein Verunreinigungen stören hier 
massiv und können das Gelingen der 
Sortierung sogar verhindern. 

Mythos­3:­Alles,­wo­ein­
„Grüner­Punkt“­drauf­ist,­
gehört­in­die­Gelbe­Tonne
Der „Grüne Punkt“ kann auch auf Ver-
packungen aus Papier oder Glas ste-
hen, die dann natürlich in der Blauen 
Tonne oder im Altglasbehälter zu ent-
sorgen sind. Er kennzeichnet lediglich 
einen bestimmten Lizenzgeber für 
Verpackungen, von denen es deutsch-
landweit jedoch mehrere gibt. Andere 
Lizenzgeber haben andere oder kei-
ne Kennzeichnung – eine einheitliche 
Kennzeichnungspflicht gibt es nicht. 

Merke: In die Wertstofftonne gehö-
ren einfach alle Verkaufsverpackun-
gen aus Kunststoff, Metall oder Ver-
bundmaterial – egal, was draufsteht. 
In Berlin dürfen darüber hinaus auch 
kleinere (Haushalts-)Gegenstände 
aus Kunststoff und Metall darin ent-
sorgt werden. 
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BWSG City-Spreefahrt 
Auf dem Wasser durch Berlins Mitte
Die Tour beginnt an der Anlegestelle „Alte Börse“ 
nahe dem Hackeschen Markt. Von dort aus führt 
Sie das Cabrioschiff AC BärLiner oder das Zwei-
Deck-Schiff MS Belvedere in einer Stunde zu Ber-
lins zentralen Sehenswürdigkeiten. Unter ande-
rem der Berliner Dom, das Humboldt Forum, das 
Nikolaiviertel sowie das Regierungs- und Parla-
mentsviertel mit Bundeskanzleramt und Reichs-
tagsgebäude sind vom Wasser aus zu bestaunen. 
Dank unseres langjährigen Kooperationspartners 
BWSG gibt es die City-Spreefahrt auch 2025 mit 
deutlichem Preisvorteil. 

Saison: 1. April – 2. November 2025
Abfahrt „Alte Börse“: 
erste Fahrt 11.15 Uhr, letzte Fahrt 17.45 Uhr
Preise mit Rabatt: 
16,50 Euro regulär, Kinder ermäßigt

TIPP:­Noch­mehr­Berlin­erleben­
Sie­auf­der­­East-Side-Tour.­
Einmal täglich fährt die MS Belvedere für 2 ½ 
Stunden durch das alte und neue Berlin. Vom 
Berliner Dom führt die Tour durch die Mühlen-
dammschleuse und entlang der East-Side- 
Gallery bis zu den Molecule Men im Osthafen, 
dann zurück Richtung Westen.
 
Abfahrt „Alte Börse“: 14.45 Uhr
Preise: 30 Euro regulär, Kinder ermäßigt

Wintergarten
Varieté Gaga 
Mit­britischer­Exzentrik,­Berliner­
Schnau­ze,­verrückter­Akrobatik­
und­mitreißenden­Pop-Melodien­
lädt der Wintergarten in seiner 
neuen Show zu einem wilden 
Ritt­durch­die­vielen­Facetten­der­
Hauptstadt.­
Im Mittelpunkt dieses höchst vergnüglichen Ge-
schehens steht Berlins beliebtester Exzentriker 
Jack Woodhead. In seiner Entwicklung vom bra-
ven britischen Musikstudenten zur glamourösen 
Nachtgestalt durchlebt er auch die bewegten 
letzten 25 Jahre Berlins im Zeitraffer. Dabei be-
gegnet er allerhand skurrilen Hauptstadt-Charak-
teren: esoterische Yogalehrerin, Crossfit-Jünger, 
Start-up-Unternehmerin, Berghain-Stammgast 

und eine lebende Spie-
gelkugel sind nur eini-
ge der Gestalten, mit 
denen Jack Wood-
head sich die Büh-
ne teilen wird. 

Wie immer im Win-
tergarten sorgen in-
ternationale Akroba-
tik-Stars für ein Potpourri 
an artistischer Hochleistung. 
Ob verknotet auf einem Arm, aufgehängt 
an den Haaren oder springseilspringend auf 
dem Hochrad – für Staunen ist gesorgt.

Wintergarten Varieté Berlin
Potsdamer Str. 96, 10785 Berlin  
Tickets: 030/588433
reservation@wintergarten-berlin.de, 
www.wintergarten-berlin.de

25 %  
Rabatt
für die City- 

Spreefahrt
Stichwort:  

Wohnungsbaugenos­
senschaften Berlin

Nur bei Reservierung.
Max. vier Personen  

pro Bestellung.

30 % 
Rabatt

für Mitglieder 
Stichwort:

„Genossenschaften“

Anlegestelle  
„Alte Börse“,  

ggü. Burgstr. 27, 
10178 Berlin,  

S­Bhf Hackescher Markt
Reservierungen: 

030/6513415,  
info@bwsg­berlin.de 
www.bwsg­berlin.de

Varieté Gaga –  
The Crazy Berlin Show 

bis 20. Juli 2025 
Di – Sa 20 Uhr, So 18 Uhr
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Senden Sie uns das richtige Lösungswort 

postalisch oder per E­Mail an die rundum­

Redaktion. Bitte vollständigen Namen, 

Adres se und  Mitgliedsnummer nicht vergessen. 

Einsendeschluss ist der 09. Mai 2025 
Die wbv­Mitarbeiter sind von der Teilnahme 

ausgeschlossen. Der Rechtsweg ist ausge­

schlossen. 

Wohnungsbau-Verein Neukölln eG
Stichwort: Rätselspaß 

Spinoza straße 7/9, 12163 Berlin 

E­Mail: rundum@wbv­neukoelln.de 

In Berlin gibt es viel zu entdecken. Dieses Mal verlosen wir unter allen Rätselspaß­Teilnehmern 

3 x 2 Eintrittskarten für „The Upside Down“. „The Upside Down“ ist das aktuell weltweit größte 

inter aktive Social­Media­Erlebnis, in dem Sie Teil der Kunst werden. Tauchen Sie ein in auf den Kopf 

gestellte Kulissen, in denen der Charakter Berlins auf  moderne Weise präsentiert wird. Werfen Sie 

einen Blick auf die Website, damit Sie einen Einblick bekommen, womit Sie es mit dem The  Upside 

Down zu tun haben: https://the­upsidedown.com/de

wbv-Rätselspaß 
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IHR WEG ZU UNS 
Wohnungsbau-Verein Neukölln eG

Spinozastraße 7/9, 12163 Berlin

Telefon: 030 / 897 15-0 

Telefax: 030 / 897 15-222

zentrale@wbv-neukoelln.de

www.wbv-neukoelln.de

Geschäftszeiten

Montag bis Freitag 09:00-12:00 Uhr  

Montag bis Donnerstag 14:00-15:00 Uhr

Persönliche Termine mit den Sachbearbeitern  

müssen Sie bitte vorher mit diesen direkt vereinbaren.

Concierge Sonnenallee – Nadja Moser  

Telefon: 030 / 89 71 51 80 

Sonnenallee 129, 12059 Berlin

Mo.–Do.	08:00 – 12:30 Uhr  |  13:00–17:00 Uhr

Fr. 		  08:00 –14:00 Uhr  

Concierge Heidelberger – Manfred Siewior

Telefon: 030 / 33 94 83 35

Heidelberger Straße 17, 12059 Berlin

Mo.–Do.	08:00 –12:30 Uhr  |  13:00–17:00 Uhr

Fr. 		  08:00 –14:00 Uhr

Concierge Lichtenrade – Birgit Bohne

Telefon: 030 / 70 76 59 59 

Mellener Straße 1, 12305 Berlin

Mo.–Do.	08:00 –12:30 Uhr  |  13:00–17:00 Uhr

Fr. 		  08:00 –14:00 Uhr

Concierge Steglitz – Manuela Thur

Telefon: 030 / 75 65 03 42 

Göttinger Straße 11 (Hofeinfahrt), 12169 Berlin

Mo.–Do.	08:00–12:00 Uhr  |  14:00–17:00 Uhr

Fr. 		  08:00–14:00 Uhr

Ganz nach diesem Motto richtet sich  

der kleine Tipp an alle, die Lust haben, 

an gemeinsamen Wanderungen teilzu­

nehmen. Der Berliner Wanderverband 

stellt jährlich einen Berlin-Brandenbur­

ger Wanderplan mit ca. 250 Möglichkei­

ten zum Mitwandern zusammen, der 

für nur wenige Euro im Buchhandel oder 

über die Website des Berliner Wander­

verbands erhältlich ist. Entdecken Sie 

Berlin und seine Umgebung auf den 

schönsten Wanderwegen neu und 

schließen Sie neue Wanderfreund- 

schaften. 

Zusätzlich wird alljährlich eine Früh­

lingswanderung veranstaltet, für die 

keine Anmeldung oder Vereinsmitglied­

schaft nötig ist. In diesem Jahr findet  

sie am 27.04.2025 statt, und es geht  

im Düppeler Forst auf Wanderschaft. 

Von einem Startpunkt aus beginnen 

mehrere Rundwanderungen mit 

unterschiedlichen Anforderungen in  

die Umgebung und enden schließlich 

wieder dort, wo sie begonnen haben. 

Treffpunkt ist der S-Bhf Griebnitzsee in 

Potsdam/Babelsberg. Gegen ein kleines 

Startgeld von 2 € erhalten die Teilneh­

mer eine Wegskizze, eine Routenbe­

schreibung und eine Urkunde am Ziel.

 

Haben wir Ihr Interesse geweckt? 

Informieren Sie sich näher und folgen 

Sie dem Link:

https://berliner-fruehlingswanderung.

de/berliner-fruehlingswanderung-2025/

Wer sich bewegt,  
bringt etwas in Bewegung.
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Vorname Name E-Mail Wohnanlagen/Aufgaben/Position

VORSTANDSBEREICH

Sabine Mogk mogk@wbv-neukoelln.de Vorstandssekretärin -200
Charlyn Weßler wessler@wbv-neukoelln.de Vorstandsassistentin -105
SERVICETEAM

Peter Kroll kroll@wbv-neukoelln.de Abteilungsleiter -129
Petra Siefert zentrale@wbv-neukoelln.de Empfang /Reservierung Gästewohnungen -100
Andrea Leischel zentrale@wbv-neukoelln.de Empfang /Reservierung Gästewohnungen -104
BACKOFFICE/MÄNGELBESEITIGUNG

Sabine Majevicz majevicz@wbv-neukoelln.de 7, 17, 32, 39, 41 -141
Katja Rinkau rinkau@wbv-neukoelln.de 1, 6, 8, 18, 19, 21, 23, 24, 25, 31, 33, 37 -151
Babett Hormeß bhormess@wbv-neukoelln.de 2, 3, 4, 5, 9, 12, 13, 14, 16, 20 -111
Tanja Winkelmann winkelmann@wbv-neukoelln.de 10, 11, 15, 22, 26, 27, 30, 34, 40 -121

BESTANDSVERWALTUNG

Inka Kortstock kortstock@wbv-neukoelln.de Abteilungsleiterin -137
Catharina Poppe poppe@wbv-neukoelln.de Abteilungsleiterin -118
Martin Jansen jansen@wbv-neukoelln.de 4, 7, 39 -119
Timo Stoye stoye@wbv-neukoelln.de 11, 13, 18, 24 -128
Timo Henning henning@wbv-neukoelln.de 5, 12, 14, 19, 21, 22, 37 -125
Mario Sammler sammler@wbv-neukoelln.de 6, 8, 27, 32 -117
Benjamin Witt witt@wbv-neukoelln.de 1, 3, 9, 16, 20, 25, 30, 32, 41 -122
Pascal Volbert pvolbert@wbv-neukoelln.de 26 -124
Diana Hribar hribar@wbv-neukoelln.de 10, 15, 17, 31, 33, 34 -144
Francis Bonk bonk@wbv-neukoelln.de 23 -115
Jörg Schaller schaller@wbv-neukoelln.de 2, Öffentlichkeitsarbeit -112
Daniela Barteit barteit@wbv-neukoelln.de Betriebskosten -116
Johan Schlagowsky schlagowsky@wbv-neukoelln.de Betriebskosten -125
BAUABTEILUNG

Burghard Schrage schrage@wbv-neukoelln.de Abteilungsleiter -153
Dietmar Bartelt bartelt@wbv-neukoelln.de 8, 23, 24, 26, 27, 31, 33, 40, 41 -155
Alice Neuber neuber@wbv-neukoelln.de 3, 4, 5, 9, 12, 14, 16, 17, 18, 19, 37 -158
Jan Ginter ginter@wbv-neukoelln.de 10, 11, 13, 15, 20, 22, 25, 30, 34 -123
Kerstin Kämpfert kaempfert@wbv-neukoelln.de 1, 2, 6, 7, 21, 32, 39 -152
Manuel Hormeß hormess@wbv-neukoelln.de Bauleiter/Sanitärtechnik -156
Martin Hübner huebner@wbv-neukoelln.de Bauleiter /Heizungsanlagen -154
Ömer Yetim yetim@wbv-neukoelln.de Bauleiter/ Heizungsanlagen -139
Jens Schröder schroeder@wbv-neukoelln.de Bauleiter/Nutzerwechsel -157
ABTEILUNG RECHNUNGSWESEN

Dagmar Haß hass@wbv-neukoelln.de Abteilungsleiterin -215
Joshua Bensch bensch@wbv-neukoelln.de Finanzbuchhaltung -127
Melanie Volbert volbert@wbv-neukoelln.de Finanzbuchhaltung / Versicherung -210
Robert Konieczny konieczny@wbv-neukoelln.de Finanzbuchhaltung /Mietenbuchhaltung -204
Fabian Hanke hanke@wbv-neukoelln.de Finanzbuchhaltung /Mitgliederverwaltung -136
Stella Kollecker kollecker@wbv-neukoelln.de Mitgliederverwaltung -103
Patrick Hamann hamann@wbv-neukoelln.de EDV/Controlling -114
Anja Scheler scheler@wbv-neukoelln.de Projektmanagement -113
SOZIALE DIENSTE / SOZIALARBEITERIN 

Stephanie Kleinemeier kleinemeier@wbv-neukoelln.de Soziale Dienste -140

MITARBEITERLISTE WOHNUNGSBAU-VEREIN NEUKÖLLN eG 

Telefon: 030 / 897 15  
(+ Durchwahl )
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IHR WEG ZUM WOHNUNGSBAU-VEREIN NEUKÖLLN eG
WBV NEUKÖLLN EG – GESCHÄFTSSTELLE Öffnungszeiten:

Wohnungsbau-Verein Neukölln eG
Spinozastraße 7/9, 12163 Berlin

Telefon 	030/897 15-0 
Telefax 	030/897 15-222

zentrale@wbv-neukoelln.de
www.wbv-neukoelln.de

Geschäftszeiten 
Montag bis Freitag 9:00–12:00 Uhr und  
Montag bis Donnerstag 14:00–15:00 Uhr. 
Persönliche Termine mit den Sachbearbeitern  
müssen Sie bitte vorher mit diesen direkt vereinbaren.

CONCIERGE SONNENALLEE Öffnungszeiten:

Ansprechpartnerin: Nadja Moser
Sonnenallee 129, 12059 Berlin

Telefon 	030/89 71 51 80
Telefax 	030/89 71 52 26

concierge@wbv-neukoelln.de

Montag bis Donnerstag
08:00–12:30 Uhr
13:00–17:00 Uhr

Freitag
08:00–14:00 Uhr

CONCIERGE HEIDELBERGER Öffnungszeiten:

Ansprechpartner: Manfred Siewior
Heidelberger Straße 17, 12059 Berlin

Telefon 	030 / 33 94 83 35
Telefax 	030 / 33 94 83 37

conciergeheidelberger@wbv-neukoelln.de

Montag bis Donnerstag
08:00–12:30 Uhr
13:00–17:00 Uhr

Freitag
08:00–14:00 Uhr

CONCIERGE LICHTENRADE Öffnungszeiten:

Ansprechpartnerin: Birgit Bohne
Mellener Straße 1, 12305 Berlin

Telefon 	030/ 70 76 59 59
Telefax 	030/ 70 76 59 60

conciergelichtenrade@wbv-neukoelln.de

Montag bis Donnerstag
08:00–12:30 Uhr
13:00–17:00 Uhr

Freitag
08:00–14:00 Uhr

CONCIERGE STEGLITZ Öffnungszeiten:

Ansprechpartnerin: Manuela Thur
Göttinger Straße 11 (Hofeinfahrt), 12169 Berlin

Telefon 	030/ 75 65 03 42
Telefax 	030/ 75 65 05 34

conciergesteglitz@wbv-neukoelln.de

Montag bis Donnerstag
08:00–12:00 Uhr
14:00–17:00 Uhr

Freitag
08:00–19:00 Uhr
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Vorname Name E-Mail Wohnanlagen/Aufgaben/Position

RECHTSABTEILUNG

Roswitha Hahnenfeldt hahnenfeldt@wbv-neukoelln.de Sachbearbeitung -208
Cäcilia Rennert rennert@wbv-neukoelln.de Sachbearbeitung -208
BEREICH HAUSWARTE

Delf Reichardt reichardt@wbv-neukoelln.de Abteilungsleiter -126
Stephanie Zeidler zeidler@wbv-neukoelln.de Sachbearbeitung -207
Stefan Obieglo obieglo@wbv-neukoelln.de Sachbearbeitung -206

MITARBEITERLISTE WOHNUNGSBAU-VEREIN NEUKÖLLN eG 
Telefon: 030 / 897 15  

(+ Durchwahl )


